
Rheinland-Pfalz

Handlungsfelder 
green Hospital rheinland-Pfalz



Handlungsfeld 1 

green ManageMent

Beschreibung
die Idee eines „green Hospital“ kann nur dann 
wirklich mit leben erfüllt werden, wenn dieser 
ansatz in den Zielen des unternehmens veran-
kert ist und von den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern im täglichen umgang „gelebt“ wird. aus 
diesem grund sollte der ansatz der nachhaltig-
keit wirksam in der Betriebsorganisation abgebil-
det sein und damit zur Bewusstseinsbildung bei 
den Beschäftigten beiträgt.

ziele
 ■ umweltschutz und nachhaltigkeit als    

 unternehmensziele verankern
 ■ Integration des themas „green Hospital“ in   

 die strukturierte aufbau- und     
 ablauforganisation des Krankenhauses

 ■ bewusste Wahrnehmung und einhaltung der   
 nachhaltigkeitskriterien durch die Mitarbeiter/  
 innen

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
40 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 20 Punkte  
müssen erreicht werden
1. formulierung unternehmensinterner nach-

haltigkeitsziele und darstellung von Maßnah-
men zur Verankerung der Ziele im denken 
und Handeln der Mitarbeiter. (15 Punkte)

2. Konkrete Definition von Verantwortung und 
Zuständigkeit (Kompetenz) in der Organisati-
on. (10 Punkte)

3. erarbeitung eines jährlichen nachhaltig-
keitsberichts, zur darstellung der aktivitäten 
und ergebnisse anhand der zur Verfügung 
gestellten Musterberichterstattung in den 
vom Krankenhaus ausgewählten Handlungs-
feldern. (15 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ Überarbeitung vorhandener leitbilder und 
 ■ Verankerung der nachhaltigkeitsziele
 ■ nachhaltigkeitsbeauftragter
 ■ Jahresberichte,      

 z. B. in Orientierung an dem grI standard
 ■ regelmäßiger tOP in gremien
 ■ umweltmanagement
 ■ betriebliches Vorschlagswesen speziell zum   

 thema arbeitskreis „green Hospital“
 ■ interne Öffentlichkeitsarbeit
 ■ Beschilderung
 ■ motivierende ansprache
 ■ Vorbilder führungskräfte
 ■ dienstwagenrichtlinie zur CO2 reduktion 



Handlungsfeld 2 

ressOurCeneffIZIenZ-energIe

Beschreibung
der schonende umgang mit den natürlichen 
ressourcen und die Verringerung des ressour-
cenverbrauches sind ein wesentliches anliegen 
des green Hospital rheinland-Pfalz. die 
Ressourceneffizienz ist in drei Themenbereiche 
(Wasser-abwasser, abfall-entsorgung, energie) 
unterteilt, welchen die gleiche Wertigkeit zuge-
ordnet wurde. die erfüllung der geforderten Min-
destziele im Handlungsfeld Ressourceneffizienz 
in den jeweiligen untergruppen ist Vorausset-
zung für die erteilung der auszeichnung green 
Hospital. der themenbereich energie beinhaltet 
neben einer allgemeinen strategie die themen 
Wärme, lüftung, elektro und Kälte.

ziele
 ■ reduzierung des Primärenergieverbrauchs   

 und der CO2-emissionen,
 ■ reduzierung des stromverbrauchs und der   

 CO2-emissionen,
 ■ reduzierung des Kälteverbrauchs

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 10 Punkte  
müssen erreicht werden 
1. darstellung des bisherigen Primärenergie-

verbrauchs (strom, Wärme, Kälte) in kWh 
je m² Nutzfläche, Fall und Belegungstag 
entsprechend energieausweis für stromver-
brauch und Wärmeenergieverbrauch gemäß 
den Vorgaben des Bundesbauministeriums. 
(5 Punkte)

2. Benennung und Selbstverpflichtung einer 
konzeptionellen strategie und konkreter 
Maßnahmen zur zukünftigen reduzierung 
des Primärenergieverbrauchs und nachweis 
der kalkulatorischen CO2 -einsparung.  
(10 Punkte)

3. darstellung des bisherigen anteils an  
erneuerbaren Energien und Selbstverpflich-
tung zur steigerung dieses anteils. (5 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
• Kühllasten verringern (u.a. mit Verschat-

tungssystemen)
• Kälteerzeugung und -verteilung optimieren,
• reduzierung des stromverbrauchs in kWh/a/

fall,
• detaillierte erfassung der Verbräuche,
• erstellung eines energetischen langfristigen 

Zielkonzeptes,
• Optimierung der technischen anlagen,
• reduzierung der lastspitzen,
• anlagensteuerung glt - gebäudeleittechnik,
• einsatz regenerativer energieträger (geo-

thermie, solarthermie, Photovoltaik, Wind-
kraft, nachwachsende rohstoffe, Wasser-
kraft, Biogas),

• einsatz von anlagen zur nutzung regenerati-
ver und am standort verfügbarer energien,

• Betonkernaktivierung
• Verbesserung des dämmstandards der 

gebäudehülle,
• 3-fach Verglasung,
• einsatz von Blockheizkraftwerken,
• reduzierung Warmwasserspeichermenge,
• nutzung von Wärmerückgewinnung und 

umluftanlagen,
• Wärmetauscher,
• Isolierung der Kanäle,
• bedarfsoptimierte luftvolumenauslegung der 

lüftungsanlagen,
• Einsatz energieeffizienter (medizinischer) 

geräte, It ausstattung und Beleuchtung,
• frequenzumrichter bei elektrischen Pumpen,
• tageslichtverfügbarkeit zur reduzierung 

künstlicher Beleuchtung,
• einsatz von led-technik zur Beleuchtung,
• netzinfrastruktur mit niedrigem energiever-

brauch und reduziertem Kühlungsbedarf,
• adiabate Kühlung, 



Handlungsfeld 3 
ressOurCeneffIZIenZ 
(aBWasser-Wasser)  
Beschreibung
der schonende umgang mit den natürlichen 
ressourcen und die Verringerung des ressour-
cenverbrauches sind ein wesentlicher teil des 
green Hospital rheinland-Pfalz. die ressour-
ceneffizienz ist in drei Themenbereiche (Wasser-
abwasser, abfall-entsorgung, energie) unterteilt 
welche die gleiche Wertigkeit zugeordnet wurde. 
die erfüllung der geforderten Mindestziele im 
Handlungsfeld Ressourceneffizienz in den jewei-
ligen themenbereichen ist Voraussetzung für die 
erteilung der auszeichnung green Hospital.

ziele
 ■ reduzierung trinkwasserverbrauch
 ■ reduzierung abwasservolumen
 ■ reduzierung schadstoffe

Kriterien zur Messung der zielerreichung –
20 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 10 Punkte müs-
sen erreicht werden 
1. Wasser: darstellung des bisherigen Ver-

brauchs von trinkwasser in liter pro fall und 
Belegungstag und Selbstverpflichtung zu 
konkreten Maßnahmen zur reduktion des 
Verbrauchs. (15 Punkte)

2. abwasser: darstellung der fachgerechten 
entsorgung besonders belasteter abwässer 
und Selbstverpflichtung zur Reduktion der 
entsprechenden Mengen. (5 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ einbau Wasserstrahlregler, reduzierung der   

 Wasserdurchflussmenge
 ■ Wassersparende armaturen (z. B. anzeige der  

 Verbrauchswerte auf einem display) à „Water- 
 efficiency label Well“ 

 ■ Wassersparende geräte     
 (Wasch- reinigungs- und spülmaschinen)

 ■ Kreislaufführung von Kühlwasser über   
 Wärmetauscher 

 ■ Betrachtung Wassergroßverbraucher    
 (Wäscherei, Zentralsterilisation,    
 enthärtungsanlagen) 

 ■ getrennte ableitung der geeigneten    
 abwasserteilströme bei der gebäude-   
 installation mit Verwendungsoption als   
 nutzwasser etc.

 ■ Beachtung des Prozesswassers - kein   
 abwasser-gebührenreduzierung

 ■ dachbegrünung, Mulden-rigolen-system zur   
 Versickerung von regenwasser

 ■ Wasserlose urinale
 ■ spülhäufigkeit wegen hygienischer    

 anforderungen reduzieren
 ■ leitungsführung optimieren
 ■ nutzung von regenwasser zur Bewässerung   

 der außenanlagen
 ■ Orientierung an den dgnB Vorgaben,   

 Beispielen



Handlungsfeld 4 

ressOurCeneffIZIenZ 
entsOrgung/aBfall

Beschreibung
In Krankenhäusern fällt eine Vielzahl von abfäl-
len in z.t. erheblichem umfang an. neben den 
krankenhausspezifischen bzw. „medizinischen“ 
abfällen sind zahlreiche abfälle darunter, die 
ansonsten auch in Haushalten, Büros oder ge-
werbebetrieben anfallen. neben der Vermeidung 
dieser abfälle und der umweltgerechten entsor-
gung ist es entscheidend, dass das Personal und 
auch die Patienten über die richtige erfassung 
der abfälle informiert sind. neben der schulung 
und der Information (z. B. auch im Intranet oder 
der Patientenzeitung) sind Kontrollen an den 
anfallstellen empfehlenswert.

ziele
 ■ reduzierung des Materialverbrauchs
 ■ Verwendung von Produkten aus    

 recyclingmaterialien
 ■ abfallvermeidung
 ■ Wiederverwendung nicht mehr gebrauchter   

 Produkte oder teile von Produkten
 ■ erfassung von einzelfraktionen und    

 ordnungsgemäße abfallentsorgung

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 10 Punkte müs-
sen erreicht werden 
1. darstellung der bisherigen abfallmengen 

und Abfallarten und Selbstverpflichtung zur 
zukünftigen reduktion dieser Mengen.  
(15 Punkte)

2. darstellung der bisherigen aktivitäten zur 
sachgerechten abfalltrennung und entsor-
gung und Selbstverpflichtung zu weiterge-
henden Maßnahmen. (5 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ einrichtung eines umwelt-teams    

 (mit experten für einkauf, Hygiene, abfall,   
 abwasser, arbeitssicherheit etc.)

 ■ systematische nutzung von erkenntnissen   
 der „Ökologischen Produktbewertung“/  
 Ökologischer einkauf     
 (s. auch Handlungsfeld 10)

 ■ Vermeidung von einwegartikeln,    
 wo möglich und sinnvoll

 ■ Bestellung eines qualifizierten abfall-   
 beauftragten (Weiterbildung sicherstellen)

 ■ rücknahmesysteme der Hersteller nutzen   
 (auch für Medizingeräte)

 ■ Verwendung langlebiger und recyclingfähiger   
 Produkte

 ■ Bedarfsgerechter einkauf 
 ■ lebensmittel: patientengerechte, variable   

 Menüs und Portionsgrößen; Buffet 
 ■ abgabe gebrauchter einrichtungsgegenstände  

 an karitative einrichtungen
 ■ aufstellung und Bekanntmachung von   

 entsorgungskonzepten in  allen Bereichen der  
 Klinik

 ■ schulungen des Personals durch den   
 abfallbeauftragten

 ■ erfassung von einzelfraktionen an den   
 anfallstellen

 ■ Behältersystem mit farbcodierung
 ■ Vermarktung von Wertstofffraktionen
 ■ aufstellung und Bekanntmachung von   

 abfallbilanzen (z. B. im Intranet)
 ■ abfallkontrollen an der anfallstelle 
 ■ nachweise für gefährliche abfälle gemäß   

 nachweisverordnung 



Handlungsfeld 5 

QualItät der MedIZInIsCHen 
VersOrgung

Beschreibung
eine hohe Qualität im Kernangebot von Medizin 
und Pflege mit möglichst niedrigen Komplikati-
onsraten unterstützt die Idee der nachhaltigkeit 
eines „green Hospital“. Hierzu zählt auch die 
vorbildliche umsetzung vorhandener Hygiene-
standards und ggf. darüber hinaus gehender 
Initiativen. neben diesen ehr „harten“ faktoren 
unterstützt auch eine hohe Patientenorientie-
rung der Beschäftigten des Krankenhauses den 
genesungsprozess und die Zufriedenheit von 
Patienten und angehörigen. 

ziele
 ■ qualitativ hochwertige medizinische    

 Versorgung
 ■ Vermeidung von Infektionen     

 (Infektionsprävention)
 ■ hohe Patientenzufriedenheit

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
40 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 20 Punkte müs-
sen erreicht werden 
1. darstellung des bisher erreichten standards 

der medizinischen Qualität anhand einer 
vergleichenden Betrachtung der eigenen 
Position mit Hilfe der daten des Qualitätsbe-
richtes nach § 137 sgB V. (10 Punkte)

2. Nachweis einer grundlegenden Zertifizierung 
des Krankenhaus nach KtQ, dIn IsO oder 
vergleichbar. (10 Punkte)

3. darstellung der Patientenzufriedenheit  
anhand regelmäßiger Befragungen.   
(10 Punkte)

4. Darstellung und Selbstverpflichtung be-
sonderer anstrengungen mit dem Ziel der 
Infektionsprävention. (10 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ Zertifizierungen
 ■ risikomanagementsystem
 ■ CIrs - Critical Incident reporting system
 ■ patientenbezogene arzneimittelgabe
 ■ arzneimittel-Wechselwirkungsmanagement
 ■ bedarfsgerechte Beratung der apotheker
 ■ stationsbegehungen der apotheker
 ■ gutes Überleitungsmanagement
 ■ offene fehlerkultur
 ■ Mitarbeit in regionalem Mrsa netzwerk
 ■ regelmäßige aktionen zum thema
 ■ teilnahme am Wettbewerb „saubere Hände“
 ■ Beschwerdemanagement
 ■ Patientenbefragung
 ■ regelmäßige treffen zwischen    

 Patientenfürsprecher und direktorium



Handlungsfeld 6 

Bau & geBäude 
(neubau / generalsanierung / erweiterung)

Beschreibung
das neue gebäude/generalsanierung/erweite-
rung soll nach den aktuellen richtlinien für nach-
haltiges und umweltgerechtes Bauen der dgnB 
oder vergleichbar errichtet werden.

ziele
Zertifizierung für nachhaltiges und umweltge-
rechtes Bauen

Kriterien zur Messung der zielerreichung  –
40 Punkte maximal erreichbar
Pflichtkriterium: mindestens 20 Punkte müs-
sen erreicht werden 
1. dgnB gold – oder vergleichbar (40 Punkte)
2. dgnB silber - oder vergleichbar (30 Punkte)
3. dgnB Bronze - oder vergleichbar   

(20 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
DGNB Zertifikat



Handlungsfeld 7 

geBäudeKOMfOrt und 
nutZerQualItät

Beschreibung
die nachhaltigkeit eines gebäudes ist eng mit 
der akzeptanz seiner nutzer verknüpft. das ge-
bäude „Krankenhaus“ darf deshalb nicht auf sei-
ne reine funktion als genesungsanstalt reduziert 
werden, sondern muss vielmehr als lebensraum 
verstanden werden, welcher vielfältigen Wün-
schen und anforderung an Komfort, sicherheit 
und nutzerfreundlichkeit von Patienten, Mitar-
beitern und Besuchern gleichermaßen gerecht 
wird. darüber hinaus sollte Bau, Betrieb und 
der abschließende rückbau des gebäudes mit 
der geringstmöglichen Belastung für natur und 
umwelt verbunden sein und die dazu erforder-
lichen Maßnahmen von Planern, Betreibern und 
nutzern umfassend berücksichtigt werden.  

ziele
 ■ Optimierung der allgemeinen nutzungsqualität  

 und der Komfortbedingungen
 ■ reduzierung des flächenverbrauchs

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar
darstellung besonderer Maßnahmen und aktivi-
täten das gebäude betreffend, die dazu führen, 
die nutzungsqualität und den Komfort zu erhö-
hen. (20 Punkte)

Umsetzungsbeispiele im Bestandsgebäude
 ■ allgemeines erscheinungsbild des    

 Krankenhauses
 ■ Zugänglichkeit und ausstattung von    

 stellplätzen (fahrrad und PKW) 
 ■ Orientierung im gebäude
 ■ altersgerechte und  barrierefreie nutzung des   

 gebäudes
 ■ Komfortbedingungen: Innenraum- &    

 Oberflächentemperaturen,     
 raumluftfeuchtigkeit, luftqualität, Zugfreiheit

 ■ schallschutz
 ■ Brandschutz
 ■ nutzerfreundlichkeit
 ■ Bewertung der vorhandenen außenflächen
 ■ flächenentwicklung/Brachflächennutzung
 ■ grundsätzliche Orientierung an dgnB   

 steckbriefe zur „technischer, soziokulturelle   
 und funktionale Qualität“

 ■ architektonische aufwertung des    
 eingangsbereichs

 ■ Überprüfung und Optimierung der    
 Beschilderung

 ■ Überprüfung und evtl. nachbesserung des   
 Brandschutzes

 ■ anstreben von erhöhten Komfortbedingungen  
 nach dIn en IsO 7730

 ■ rückbau oder änderungen von    
 einschränkungen der nutzbarkeit der    
 gebäudeausstattung

 ■ Verbesserung der Beleuchtungsqualität durch  
 hohen tageslichtanteil, anpassung der   
 lichtfarbe und Helligkeit der Beleuchtung

 ■ Vermeidung von neuer Bodenversieglung
 ■ Verwendung von wasserdurchlässigem   

 Pflaster
 ■ dach- & fassadenbegrünung,    

 Innenwandbegrünung
 ■ Berücksichtigung von naturelementen/  

 Patientengarten
 ■ Vermeidung von streusalz
 ■ erhalt von Bäumen



Handlungsfeld 8 

BeItrag Zur regIOnalen 
gesundHeItsVersOrgung 

Beschreibung
Im sinne der nachhaltigkeit des Versorgungsauf-
trages eines Krankenhauses sollten die ange-
boten leistungen einen besonderen schwer-
punkt auf sicherstellung der bedarfsgerechten 
regionalen gesundheitsversorgung legen. dies 
beinhaltet auch die netzwerkarbeit mit anderen 
gesundheitsanbietern der Versorgungsregion. 
neben der durch den Krankenhausplan zugewie-
senen akutversorgung von Patienten zeigt sich 
ein „green Hospital“ auch aktiv in der Präventi-
onsarbeit für die Bürgerinnen und Bürger. 

ziele
Beitrag des Krankenhauses zur deckung des 
wohnortnahen Bedarfs an gesundheitsdienst-
leistungen (Versorgung und Prävention) durch 
eigene aktivitäten und durch die Zusammenar-
beit mit Partnern in der region. 

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung der bisherigen aktivitäten des 

Krankenhauses zur abdeckung des regio-
nalen Versorgungsbedarfs an gesundheits-
dienstleistungen sowie der aktivitäten zur 
unterstützung der Prävention in der Versor-
gungsregion. (10 Punkte)

2. Selbstverpflichtung zu weitergehenden Ak-
tivitäten zur Zielerreichung des Handlungs-
feldes. (10 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ Betrieb eines eigenen MVZ zur sicherstellung  

 der ambulanten Versorgung bei frei    
 werdenden arztsitzen

 ■ Implementierung eines     
 filialarztpraxensystems

 ■ standardisierung des Zuweisungs- und   
 Überleitungsprocedere

 ■ Öffentlichkeitsarbeit
 ■ Zusammenarbeit und unterstützung von   

 selbsthilfegruppen
 ■ Zusammenarbeit mit regionalen    

 Pflegestützpunkten      
 (entlassungsmanagement)

 ■ Mitwirkung in einem funktionierenden    
 regionalen netzwerk      
 (z. B. gesundheitskonferenz, runder tisch)



Handlungsfeld 9 

BesCHäftIgung

 
Beschreibung
das thema nachhaltigkeit im Krankenhaus 
findet seinen Niederschlag auch auf der Ebene 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Motivierte 
Beschäftigte, denen Möglichkeiten zur Vereinbar-
keit familie und Beruf und zur aus- und Weiter-
bildung geboten werden, weisen niedrige fluk-
tuations- und erkrankungsraten auf und sichern 
das Wissen im Krankenhaus. die Mitarbeiterori-
entierung eines „green Hospitals“ trägt deshalb 
maßgeblich zum erfolg des Krankenhauses, 
einer guten Patientenbehandlung und zur errei-
chung der unternehmensziele insgesamt bei.

ziele
 ■ gute Vereinbarkeit von familie und Beruf
 ■ hohe messbare Zufriedenheit der    

 Beschäftigten
 ■ geringe ausfallzeiten
 ■ deckung des fachkräftebedarfs durch eigene  

 aus- und Weiterbildungsaktivitäten
 ■ breite fortbildungsangebote

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung der bisherigen aktivitäten zur 

guten Vereinbarkeit von familie und Beruf 
sowie zur gesundheitsförderung am ar-
beitsplatz und darstellung weitergehender 
zukünftiger aktivitäten. (10 Punkte)

2. darstellung der Mitarbeiterzufriedenheit an-
hand regelmäßiger Befragungen. (5 Punkte)

3. darstellung des besonderen engagements 
bei der Beschäftigung von schwerbehinder-
ten Mitarbeitern und bei der ausbildung.  
(5 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ hoher anteil teilzeitstellen 
 ■ flexible arbeitszeiten
 ■ Kinder-, seniorenbetreuung
 ■ notfallbetreuungskonzept
 ■ Kooperation mir regionalen Kitas
 ■ stipendienkonzept
 ■ eigenes fortbildungsinstitut
 ■ Qualifikationsbedarfsanalyse
 ■ thema im Mitarbeitergespräch
 ■ Zielvereinbarungen
 ■ erfassung und auswertung
 ■ Ma-Befragungen
 ■ betriebliche gesundheitsförderung 
 ■ great place to work®/Kultur audit
 ■ findet eine strukturierte einarbeitung statt   

 (einarbeitungskonzept)
 ■ Betriebliches Vorschlagswesen



Handlungsfeld 10 

VerKeHr

Beschreibung
ein ideales, auf das jeweilige Krankenhaus und 
seinen standort zugeschnittenes Verkehrskon-
zept soll dafür sorgen, dass auch die Verkehrs-
ströme, die durch Patienten und Beschäftigte 
ausgelöst werden unter dem gesichtspunkt der 
Ökologie und der Nachhaltigkeit beeinflusst und 
gelenkt werden.

ziele
 ■ Gute Erreichbarkeit für Patienten    

 und  Beschäftigte unter dem    
 Gesichtspunkt den motorisierten    
 Individualverkehr möglichst gering   
 zu halten.

 ■ Die Verkehrsbelastung im Umfeld des   
 Krankenhauses soll möglichst    
 gering sein.

 ■ Die Eingriffe in Natur und Umwelt zur   
 Realisierung des Verkehrskonzepts sind   
 möglichst zu minimieren.

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung der bisherigen Verkehrssituation 

und der aktivitäten des Krankenhauses zur 
erreichung der oben genannten Ziele.  
(10 Punkte)

2. Selbstverpflichtung des Krankenhauses zu 
weitergehenden konkreten aktivitäten zur 
erhöhung der Zielerreichung im Handlungs-
feld. (10 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ Befragung zur analyse des nutzerverhaltens
 ■ reduzierung der anzahl von Ver- und   

 entsorgungsfahrten
 ■ förderung der ÖPnV nutzung z. B. Job   

 ticket
 ■ komfortable und ausreichende   

 fahrradabstellplätze
 ■ gebührenpflichtige Parkplätze
 ■ Pendelverkehr
 ■ Mitfahrerbörsen
 ■ frauenparkplätze, Mutter-Kind-Parkplätze
 ■ lärmschutzmaßnahmen
 ■ wasserdurchlässige Parkflächen



Handlungsfeld 11 

eInKauf und lOKale 
WertsCHÖPfung

Beschreibung
die Beschaffung beziehungsweise der einkauf 
ist ein wichtiger schlüssel für die umsetzung von 
umweltfreundlichem, nachhaltigem Verhalten. 
Krankenhäuser benötigen eine große Menge an 
Verbrauchsgütern. deshalb ist die Beschaffung 
dieser güter eine wichtige stellschraube für die 
umsetzung einer nachhaltigkeitsstrategie. auch 
die kurzfristigen anlagegüter (z. B. bewegliche 
ausstattung und geräte) unterliegen in der regel 
einer hohen Beanspruchung und abnutzung und 
müssen deshalb oft wiederbeschafft werden. Bei 
der Beschaffung dieser güter soll vermehrt auf 
umweltfreundlichkeit und nachhaltigkeit geach-
tet werden.
ein weiterer aspekt ist der einkauf von Pro-
dukten bei regionalen anbietern. durch Produkte 
aus der region werden regionale anbieter ge-
stärkt und der transportaufwand verringert. dies 
gilt auch für dienstleistungen, die an regionale 
anbieter vergeben werden. 

ziele
Ziel ist es, den anteil umweltgerechter, nachhal-
tiger Produkte und dienstleistungen zu erhöhen 
und diese möglichst aus der region zu beziehen. 

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung der bisherigen Beschaffungs-

aktivitäten in den unterschiedlichen das 
Handlungsfeld betreffenden Bereichen der 
Verbrauchs- und Investitionsgüter vor dem 
Hintergrund der benannten Zielsetzungen 
des Handlungsfeldes. (10 Punkte)

2. Selbstverpflichtung weitergehender zukünf-
tiger aktivitäten zur erreichung des Zieles, 
den anteil umweltgerechter, nachhaltiger und 
regionaler Produkte und dienstleistungen zu 
erhöhen. (10 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ die für den einkauf zuständigen    

 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für    
 umweltschutz und nachhaltigkeit    
 sensibilisieren und fortbilden.

 ■ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie   
 Patientinnen und Patienten über die    
 nachhaltige Beschaffung von Produkten   
 informieren (Image).

 ■ umweltfreundlichkeit und nachhaltigkeit als   
 einen aspekt der Kaufentscheidung dauerhaft  
 in den Beschaffungs- und ausschreibungs-  
 prozess einbauen, gleichrangig neben dem   
 aspekt der Kosten und der Qualität.

 ■ ausschreibung umweltfreundlicher Produkte.
 ■ durchführung beschränkter, regionaler   

 ausschreibungen.
 ■ akquiseaktivitäten in der region betreiben.
 ■ Produkte von der Herstellung bis zur    

 entsorgung vom Hersteller oder    
 Vertreiber genau erklären lassen.

 ■ nicht nur das Produkt, sondern auch den   
 Hersteller/lieferanten betrachten und   
 dort gezielt nachhaltige Produkte nachfragen,   
 um deren Herstellung anzuregen.

 ■ Produkte mit geringem energieverbrauch   
 beschaffen.

 ■ Produkte aus nachwachsenden rohstoffen   
 einkaufen.

 ■ recycling-Produkte, zum Beispiel refurbished  
 systems, und recyclingfähige Produkte   
 einkaufen (Kreislaufwirtschaft).

 ■ Mehrweg- statt einwegprodukte.
 ■ Waren mit geringem Verpackungsanteil und in  

 bedarfsorientierter Verpackungsgröße   
  einkaufen.

 ■ auf Haltbarkeit und reparaturfreundlichkeit   
 achten.

 ■ Bei der speisenversorgung frischeprodukte   
 aus der region wählen.



Handlungsfeld 12 

PHarMaZeutIKa 

Beschreibung
Pharmazeutika im Krankenhaus sind unter dem 
aspekt der eingesetzten und zu entsorgenden 
Medikamenten-Mengen zu betrachten. der indi-
viduell auf den Bedarf der Patienten ausgerich-
tete Medikamenteneinsatz ist zielgerecht. Wer 
Medikamente einnimmt scheidet jedoch auto-
matisch arzneimittel oder deren abbauprodukte 
in spuren aus, die über die Kanalisation in die 
umwelt gelangen können. 

ziele
Ziel dieses Handlungsfelds ist es, bei der Be-
schaffung, lagerung und dem einsatz von arz-
neimitteln die anfallenden und zu entsorgenden 
abfallmengen auf das notwendige Minimum zu 
reduzieren. dennoch anfallender Medikamen-
tenabfall muss fach- und umweltgerecht entsorgt 
werden. Medikamentenrückstände in „Patienten-
abwässern“ sollen soweit wie möglich reduziert 
werden. der Zunahme von antibiotikaresistenzen 
soll vom Krankenhaus aktiv entgegengewirkt 
werden. 

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung des bisherigen Konzeptes zur 

Beschaffung, lagerung von Medikamenten 
sowie der sammlung und entsorgung von 
Medikamentenabfall. (5 Punkte)  

2. Selbstverpflichtung zu weitergehenden 
konkreten Maßnahmen zur reduktion/Ver-
meidung von Medikamentenabfällen.  
(10 Punkte)

3. Darstellung und Selbstverpflichtung eines 
Konzeptes zur reduzierung von antibiotika-
resistenzen. (5 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ zentrale lagerung anstelle einer Vielzahl   

 dezentraler lagerstätten auf den stationen
 ■ patientenindividuelle Verblisterung
 ■ leitlinien zum antibiotikaeinsatz
 ■ Information der Patienten zum thema   

 „richtige einnahme von arzneimitteln“,   
 insbesondere bei  antibiotika

 ■ zentrale sammlung überlagerter arzneimittel   
 und getrennthaltung von anderen abfällen

 ■ schulung des Personals zu sammlung und   
 entsorgung von altmedikamenten 

 ■ aufstellung und Bekanntmachung von   
 abfallbilanzen, z. B. im Intranet

 ■ Weitergabe der Medikamentenabfälle in die   
 Verbrennung

 ■ getrennte entsorgung hochbelasteter    
 „Patientenabwässer“      
 (z. B. röntgenkontrastmittel)



Handlungsfeld 13 

WIssenstransfer

Beschreibung
das im Krankenhaus vorhandene Wissen zum 
thema „green Hospital“ und den darin bearbei-
teten Handlungsfeldern soll intern und extern 
erhalten und weitergegeben werden. Wertvolle 
theoretische Kenntnisse und Praxiserfahrungen 
müssen dokumentiert und für eine breite Zahl an 
Beschäftigten nutzbar gemacht werden. Per-
sonelle Veränderungen sollten nicht zu einem 
Bruch der aktivitäten und der effektivität im 
Bereich „green Hospital“ führen. auch andere 
Krankenhäuser sollen von dem Wissen profitie-
ren, um auf diese Weise schneller in die lage 
versetzt zu werden messbare ergebnisse zu 
erreichen. erfahrungen anderer Häuser zum 
thema nachhaltigkeit sind zu nutzen.

ziele
 ■ Wissenstransfer intern organisieren,    

 Wissensverluste vermeiden.
 ■ Wissenstransfer gegenüber anderen Häusern  

 ermöglichen und aktiv mitgestalten. 

Kriterien zur Messung der zielerreichung – 
20 Punkte maximal erreichbar 
1. darstellung der aktivitäten zur internen 

dokumentation der Zielsetzungen, erreichten 
ergebnisse, laufenden Projekte und son-
stigen aktivitäten zum thema green   
Hospital. (10 Punkte)

2. darstellung der aktivitäten zur Weitergabe 
von Wissen und zum austausch mit anderen 
Krankenhäusern oder sonstigen relevanten 
akteuren zum thema green Hospital.  
(10 Punkte)

Umsetzungsbeispiele
 ■ Handbücher
 ■ Internet/Intranet
 ■ einarbeitungskonzept für neue Mitarbeiter
 ■ fortbildungen/seminare
 ■ Mentorenkonzept bei neuen Mitarbeitern
 ■ Mitarbeiterzeitschrift
 ■ teilnahme an arbeitskreisen, Ifag,    

 energieeffizienztisch
 ■ Vorträge, green Hospital rheinland-Pfalz
 ■ newsletter
 ■ regelmäßige Konferenzen
 ■ Betriebsbesichtigungen
 ■ Internetpräsentationen
 ■ Publikationen


